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ses du complot juif international, reprises
simul­tanément par les milices extrémistes
ou les chrétiens millénaristes, etc. Ces
effets de miroir s’appuient en réalité sur
de nou­velles formes de socialisation

po­liticoreligieuse qui assurent la très large
dif­fu­sion des thèses conspirationnistes:
«Lors des foires aux armements ou des
sémi­naires de survie, les contre-subversifs
[c’est-à-dire ceux qui luttent sans relâche
contre la conspiration] entrent en contact
avec les défenseurs du port d’arme, les
dissidents fiscaux, et les chrétiens se

préparant au nouveau millénaire.» 57)
Mais l’auteur n’en dira pas plus, alors que
le lecteur a été mis en appétit par cette
référence à un véritable terrain d’enquête
sociologique et politique. De même,
Goldberg souligne le rôle des nouvelles
technologies dans le renouveau des théo­ries

du complot – la répétition incessante

ou la reprise de ces thèses a tendancielle­ment

valeur de preuve, et ce d’autant plus
que l’absence de preuve est le signe par
excellence de la conspiration – on aurait
aimé, là aussi, une réflexion mieux arti­culée

et plus solide sur cette forme ex­trê­mement

économique de rationalisation et
sur sa nature purement discursive, sur sa

capacité à capitaliser les peurs et à leur
donner une efficacité politique.

Sans doute, l’un des obstacles
em­pêchant l’auteur de donner à ces
réfle­xions toute l’ampleur qu’elles
mérite­raient est la masse documentaire
sur la­quelle il s’appuie et qu’il est de

toute évidence désireux de couvrir dans

son intégralité. Loin de se cantonner aux
discours émanant des milieux conspira­tionnistes,

Goldberg retrace aussi les
circuits à travers lesquels l’hypothèse du
complot est recyclée via la culture popu­laire,

comme l’industrie hollywoodienne,
les pseudo-documentaires à destination
du grand public, ou les séries télévisées
telles que X-Files – une culture d’autant
plus per­méable aux théories de la conspi­ration

que celles-ci font écho à des motifs
iden­titaires profonds.

En somme, c’est peut-être lorsqu’il
tend le plus vers les cultural studies que
l’ouvrage révèle ses qualités, au prix,
toutefois, d’une certaine frustration éprou­vée

par le lecteur.

Nicolas Guilhot Paris)

Peter Knight
Conspiracy Culture
From the Kennedy
Assassination to The X-files
Routledge, London 2000, 287 S., $25,95

Peter Knight Hg.)
Conspiracy Theories
in American History
An Encyclopedia
AB CClio, Santa Barbara Calif.) 2003,

2 Bände, 925 p., $ 195,75

Die Vereinigten Staaten sind nicht nur
ein Paradies üppig blühender Verschwö­rungs­ängste,

sie haben auch eine höchst
anregende Literatur zur Thematik hervor­gebracht.

Hierzu zählen dieArbeiten von
Peter Knight, der an der Universität von
Manchester im Feld der «American Stu­dies

» tätig ist. Zeitgleich mit der Arbeit
von Robert Goldberg entstanden siehe
die vorangehende Besprechung von
Ene­m ies within), der als Mitherausgeber
und Verfasser thematischer Beiträge in
der grossen Enzyklopädie über Verschwö­rungstheorien

in der US-amerikanischen
Geschichte fungiert, strebt Knight keine
weit ausholende Übersicht der
USGeschichte an, sondern konzentriert
sich auf die Entwicklung der jüngsten
Jahrzehnte. Wer sich rasch und handlich
über ältere oder aktuellere Fälle infor­mieren

möchte, greift mit Gewinn nach
der zweibändigen Enzyklopädie. Diese
bietet nicht nur in kurzen Einleitungen
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von Peter Knight und Robert Goldberg
derenAnsichten kon­zentriert dar, sondern
entwirft in na-he­zu 300 Stichworten und
einem umfangreichen Dokumentenan­hang

ein brei-tes Pa­norama der Rolle
von Ver­schwö­­rungstheorien in der US-Ge­schichte.

Von bi­zarren Spekulationen
über Aus­­serir­dische bis hin zu sehr realen
Ereignissen Ken­nedyMord, Watergate,
Iran-Contra) finden sich hier kleinere
oder grössere Abhandlungen mit Litera­turverweisen.

Peter Knights Analyse in Conspiracy
Culture hingegen vollzieht sich nicht in
einem Gang durch die Geschichte, son­dern

geht aus von der Auseinandersetzung
mit einem thematischen Klassiker, dem
1964 publizierten Essay von Richard Hof­stadter,

The Paranoid Style in Ame­rican

Politics, der die besondere Anfäl­ligkeit

der US-Politik für Verschwö­rungstheorien

im Aussenseitertum mar­ginali­sierter

Gruppen lokalisiert, die das give and
take des politischen Kompromisses nicht
begriffen hatten. Für Hofstadter wird das

Phänomen nur dort historisch relevant,
wo es – vorübergehend – Ein­fluss auf den
Gang nationaler Ereignisse gewinnt, so

im McCarthyismus. Knight hält dies für
unzureichend, da die Konzentration auf
das Feld der Politik und die Suche nach
nationaler Relevanz die Auswahl der ana­lysierten

Beispiele in unzu­lässiger Weise
verenge. Er selbst schöpft aus einem viel
breiteren Feld und einem breiten Materi­al,

von sozio­logischen und kulturanthro­pologischen

Un­tersuchungen bis hin zur
Belletristik, den Medien und der Populär­kultur

in ihren vielfältigen Manifestatio­nen.

Den lite­rarischen Do­kumenten misst
Knight grosse Bedeu­tung zu, wer Tho­mas

Pyn­chon oder Don DeLillo schätzt,

findet hier span­nende Analysen. Der
metho­dische Zu­griff orientiert sich an der

Arbeitsweise der cultural studies: Er liegt
nahe bei diskursanalytischen Verfahren,
wenn auch der Diskursbegriff nur beiläu­fig

verwendet wird.
Im Gegensatz zu Hofstadter und

ähn-lich argumentierenden Historikern
und Politologen, die den irrationalen,
nach Sündenböcken suchenden und mit
dem Antisemitismus strukturverwandten
Charakter von Verschwörungstheorien
hervorheben, geht Knight «gnädiger» um
mit seinem Gegenstand. Er interessiert
sich primär gar nicht für die Widerlegung
unzulänglicher Erklärungen, sondern

fragt, in welchen Zusammenhängen sie
entstanden und welche – nicht nur pa­thologischen

– Funktionen sie für ihre
Anhänger besitzen. Verschwörungstheo­rien

erscheinen bei Knight als «Sozio­logie

der kleinen Leute» als oftmals
fehlerhafte und einseitige, bisweilen
abwegige Weltdeutungen, welche den
durchaus ernst zu nehmenden Versuch
widerspiegeln, das Wirken anonymer
Kräfte und ausser­individueller Kontrollen
im modernen Leben zu erfassen. Indem
Verschwö­rungstheorien individuelle
Verantwortlichkeit für unerwünschte
Zustände benennen, eröffnen sie die Mög­lichkeit

des naming and blaming, was
der Kräftemobilisierung zurückgesetzter
und dis­kri­minierter Gruppen förderlich
sein kann. In zwei Kapiteln seines Buchs
befasst derAutor sich denn auch mit dem
Feminismus und mit dem afroamerikani­schen

Aktivismus in den USA, welche auf
der Suche nach den Wurzeln patriarchaler
oder rassistischer Unterdrückung explizit
oder immanent oftmals auf verschwö­rungs­theoretische

Deutungsmuster zu­rückgriffen.

Im Kern seiner Arbeit aber konzen­triert

Knight sich auf Veränderungen,
die sein Untersuchungsgegenstand seit
den 1960er-Jahren erfahren hat. Im
Gefolge des Kennedy-Mords, der Ge­genstand

eines langen Kapitels ist, und
des gegen­kulturellen Aufbruchs der

1960er-Jahre – so sein überzeugendes
Plädoyer – weitete sich das Phänomen
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der Verschwörungstheorien und ihrer
unterschiedlichen Ge­brauchsweisen durch
sehr verschiedene Protagonisten in den

USA wesentlich aus und sprengte das

enge Korsett rechtsradikaler Paranoia.
Politisch sind diese Weltdeutungen seither
nicht mehr eindeutig festgelegt, sie sind
auf der linken wie auf der rechten Seite
zu finden. Ihrer Omni­präsenz entspricht
die wachsende Vernetzung zu «Grossen

Theorien» die zunehmende Selbstreflexi­vität

und bisweilige Selbstironisierung)
dieser Konstrukte, die längst kein Aus­senseiterphänomen

mehr sind. Auf der

endlosen Suche nach verborgenen Ursa­chen

– und den Verursachern – sind den
Verschwörungstheorien zwar, so Knight,
die einstigen Ge­wiss­heiten über weite
Strecken abhanden ge­kommen, zugleich
aber imprägnieren sie die ganze Kultur,
bringen eine conspiracy culture hervor.
Das Ende des Kalten Kriegs trug zur
Demontage eindeutiger Dichotomien von
Gut und Böse bei. An deren Stelle tritt die
vage, wenn auch oftmals beunruhigende
Einsicht, dass alles irgendwie mit allem
zusammenhängt. Das vernetzte Denken
der Ökologie, das Internet, die moderne
Epidemiologie, eine globalisierte Welt­wirtschaft:

zahlreich sind die Faktoren,
die ein Denken begünstigen, das überall
Zusammenhänge konstatiert, aber keine
definitiven Ursachen mehr zu benennen

weiss. Parallel zu diesen Aspekten einer
unübersichtlich gewordenen Wirklichkeit
sind auch Verschwörungstheorien immer
komplexer geworden, bis zu dem Punkt,
wo die «Verschwörungen» ohne Ver­schwörer

auskommen müssen.

Die Analysen von Peter Knight kom­men

gescheit und stimulierend daher, sind
aber nicht unbedingt eine leichte Lektüre.
Im Spiel mit dem selbst generierten Ma­terialreichtum

und in den verschlungenen
Wegen der Argumentation nähert sich der

Autor seinem Untersuchungsgegenstand
an, dessen barocke Verschlingungen ihm

sichtlich intellektuelles Vergnügen berei­ten.

Ob die gegenwärtigen Anstrengungen
der US-Politik, den «Kräften des Bösen»

in der Welt wieder Gesicht und Namen
zu geben, auch dem Phänomen der Ver­schwö­­rungstheorien

nochmals eindeutige
Konturen geben können und ein Zurück
zur vergleichsweise stabilen und sicheren
«Paranoia» des Kalten Kriegs einleiten,
ist nicht mehr sein Thema. Allerdings
fehlen auch übergeordnete Überlegun­gen

zur Befindlichkeit eines Publikums,
das fasziniert jedem medial vermittelten
Obskurantismus folgt, jedoch über keine
Instrumente populärer Selbstaufklärung
mehr zu verfügen scheint. Dass Ver­schwö­rungstheorien

selbst, wie auch
immer sie sich weiter entwickeln, eine
solche Funktion übernehmen könnten,
muss doch bezweifelt werden. Ihr Unter­haltungswert

ist allemal grösser als ihr
kritisches Potenzial. Die Tendenz, den
Gang historischer Ereignisse aus dem

Handlungspotenzial von verschwö­re­rischen)

Individuen abzuleiten, liegt zu
fern von den überindividuellen Zwängen
und Komplexitäten der Welt.

Mario König Basel)
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